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Marina Lutz zu Parolini im Technopark

ZUM SONNTAG

Fasten, wie es Gott gefällt
JÖRG M. WUTTGE

ÜBER DIE FASTENZEIT

Diese Woche war Aschermittwoch und
damit begann die Passions- und Fasten-
zeit. Fasten ist wieder modern. Fasten-
kurse und Heilfasten gibt es allerorten 
und freuen sich grosser Beliebtheit. Fas-
ten ist für viele Menschen ein fester Be-
standteil ihres Lebens – wenigstens in
der Fastenzeit. Man fühlt sich danach
frisch, gesund sowie körperlich und geis-
tig gestärkt.

Bei dem Propheten Jesaja lesen wir:
«Das aber ist ein Fasten, an dem ich ge-
fallen habe: Lass los, die du mit Unrecht
gebunden hast, lass ledig, auf die du das
Joch gelegt hast! Gib frei, die du be-
drückst, reiss jedes Joch weg!» ( Jes. 58,6)
Fasten geht über das persönliche Wohl-
ergehen hinaus. Fasten hat den Nächsten
im Blick und zwar den, auf dessen Schul-
tern unser Wohlergehen beruht.

Wir wissen um die verheerenden Aus-
wirkungen menschlichen Verhaltens auf
Umwelt und Natur. Der Verbrauch von 

Palmöl z. B. treibt Menschen in die Ab-
hängigkeit von Plantagenbesitzern, und
Biodiversität wird zugunsten von Mono-
kulturen durch Brandroden von Urwald
geopfert.

Verzichten, für die Umwelt
Neulich wollten wir Chili-Salz kaufen. Wir
dachten Bestandteil sei Chili und Salz. 
Weit gefehlt. Es enthält Palmöl! Nutella
enthält Palmöl. «Maltesers» und «Nimm
2» enthalten Palmöl. In Seifen und Wasch-
mittel steckt Palmöl usw. Die Liste ist
lang. Wenn wir vermeiden wollen, dass
Menschen und Umwelt immer noch mehr
Schaden zugefügt wird, müssten wir auf
all diese Produkte verzichten.

Schauen Sie in der Passions- und Fas-
tenzeit einmal auf die Inhaltsstoffe von
Produkten, die Sie kaufen wollen, und 
verzichten Sie entsprechend darauf.
Denn dies ist ein Gott wohlgefälliges Fas-
ten, das auch dem Menschen dient.
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Tipper: Silvana Stecher
Die heutige Schreibmaschinen-Kolumne Tipper verfasst hat Silvana Stecher. Die
26-jährige aus Tarasp gibt heute nach zwei Jahren das Amt als «Schweizer Jägerin»
ab. In der Kolumne blickt die Engadinerin auf eine intensive Zeit zurück, in der sie
auch das «Bündner Tagblatt» immer wieder begleitet hat. ZVG

Im Rückspiegel

Schon fast ein bisschen Spass

HANSRUEDI CAMENISCH

Eine Olympiamedaille in Südkorea sei
sein grosses Saisonziel, hatte Dario
Cologna bereits vor dem ersten
Rennstart in diesem Winter bemerkt.
Eine typische Aussage für den 31-jähri-
gen Münstertaler. Je viermal gewann er
schon die grosse Kristallkugel als
Weltcup-Gesamtsieger und die Tour de
Ski. Seit gestern ist er auch vierfacher
Olympiasieger. Cologna ist weder ein
überbordender Sprücheklopfer noch
ein vorsichtiger Untertreiber, sondern
ein bodenständiger Realist. Viel Talent
für den knallharten Spitzenlanglauf,
der extreme Ausdauerqualitäten
verlangt, erhielt er zwar schon in die
Wiege gelegt. Doch das allein genügt
bei Weitem nicht. Der Bündner ist auch
ein minutiöser Arbeiter, der täglich
konsequent an seinen Qualitäten feilt
und für solch grossartige Auftritte wie
gestern im 15-km-Rennen extrem viel
investiert. Die Garantie für Triumphe

ist das gleichwohl nicht. Für Gold am
Tag X muss alles zusammenpassen: Die
Form, die Beine, das Material etc. Das
war im 15-km-Rennen in Pyeongchang
bei Cologna einmal mehr der Fall. Mit
einer Machtdemonstration lief er die
ganze Weltelite in Grund und Boden.
Mit seinem vierten Olympiasieg und
dem Gewinn von mindestens je einer
Goldmedaille an drei aufeinander
folgenden Winterspielen machte er sich
zu einem der Allergrössten in der
Langlaufgeschichte überhaupt und
zum erfolgreichsten Schweizer
Winter-Olympioniken aller Zeiten.
Doch wie reagierte Cologna im
Zielgelände? Tränen kullerten über
sein Gesicht. Tränen der Erleichterung
nach den sehr hoch gesteckten
Erwartungen, auch der Öffentlichkeit,
aber auch Tränen der Zufriedenheit
und der Glücksgefühle, die er sich
redlich erkämpfte – nicht nur an
diesem Tag, sondern während Jahren,
in denen er diverse Rückschläge
wegstecken und verarbeiten musste.
Sie machen den Super-Champion
menschlich. Und was meinte Cologna
zu seinem jüngsten Triumph? Auf den
letzten Kilometern habe er das Rennen
schon fast ein bisschen geniessen
können, obwohl es brutal hart gewesen
sei. Typisch Cologna, einfach
sympathisch.


